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tarnen m geben. Sei ber nächften, immer

nod) jurpfrcien Sluëftclfuitg, on ber er mit

fünf Sßcrfcn oertreten mar, fuggerierte er

bem Munftfritifer einer nebe«fäd)Iid)en 5ßro=

binsjeitung, ber ftd) auê Sangemeifc in feie

Sluëftclfung bcrirrt batte, baß eê fid) bei

feiner Lanier um eine Slrt @ooetooliâmuë"

fjanblc, roeldje Sqcidjnung er ben bürfti»

gen Dtcftctt feiner Kenntnis ber römifri)en

Gcfdjidjtc entnahm. Somit ging biefer 9ca=

mc in bie Sunftfitcvatur ein.

gë bleibe mir erfpart, bie meiteve ©tu»

fenlciter 'ber fünft1er ifd) en Sntmitfcfung

3Raltf)tû8 Stinfcfpridjë fcjier bes Sangen unb

breiten ju fdjitbern. Ermähnt fei nur, baf;

mit fünfuubjmanzig $af)ren er fein SDÎeifter»

roerf fdjuf nnb alle ,3c:ilUnScn, tünftrierte
unö nicht tHuftrterte, bon beut berübmtcn
Scaeboliftcn" Stinfelpridj boll maren. 2Bie

eê fo gebt, riß man fid) um feine Gcmälbc;

er erhielt Dceboiltcit unb Aufträge, îitel
unh Crben in .Sülle uitb jjüue un'b bic

Sdjüfcr -brängten fid) fdjarenroeife an ihn.

Sllê ein Suttftfjänblcr rWfäflig irgenbmo fein

Erftlingëroerf, baë Sefbftporträt cntbccftc

unb mit unfehlbarem 331id atë cd)tcr ©ttn=

fclbrid) agnofrigierte, hntrtbe er beinahe fo

berühmt mie ber ^infelftrid) felber.

£>eutc ift ber Scaebofiêittuë", begrünbet

bon 5ßrofeffor SRatûjiaë Stinfelpridj, längft
eine eigene Sridjtung; namentlid) feit man
fjcrauSgefunben fjat, baf? mau üjr aud) fof»

gen îann, inbem man mit ber r e dj t c n

§anb malt, fjat fic ungeheuren ifuffdjmüng

genommen. 9JJan prophezeit üjr nidjt nur
eine, fonbern b i e ^ufuttft unb biete fön«

neu heute fd)on nicfjt mebr begreifen, baß

man überhaupt je einmal ûinberê malen
fonnte.

©er ^tnfe(ftricf) lad)elf auf ben Öaden*

ää'bnen, menn er mfjören muß, mic bie

Ünnftgelefjrten unb Südjberftänbigen über
ben Scaebofismuê" bebafticren, fidj er»

eifern, fid) barein berfenfen unb fein Snbc

finben. Sê ift Satirfächcfn, benn er roeiß:

je mefjr man fid) barein berfenft, befto tue«

niger fommt man brauê gpftatill

2Caerret Stünde
QBeriba glaubt, unfer Staat fei eiu gübfi»

bürgerftaat, Iber irrt geroaftig.
&dj toeif; eë beffer!

Unfer Staat ift ein Etat bon Sünftlern,
oh certainement, oh si si! Qftfj loerbc baë

gleich begrünben
Ter §err £uber bar ejempfe, bom Ser»

ein Sicfjer toie Patin", ift ein ganj fjer=

Excelsior- Hotel

City-Restaurant

Zürich
Bahnhofstrasse-

Sihlstrasse

H. Dürr

ÜÖÜbet au no?! Uêgfd)loffe !"
SBûdjmann

borrageniber Münftfer. Sr ift ber hefte 7yübli=

bürgerimttator, bcit idj gcfeljcn babe. ^Indjt,
fäuft, jaßt mie ein richtiger îwurgeotê umb

babei fagt cr felber: $dj Ijaffe nidjtê fo feljr,
mie biefe bcrflucfjten Sd)...bürger folg»

int) fann er bodj felber feiner fein aber

er imitiert ifjn grofjartig!
Ober ber §err Sefjmann bon Gegenüber.

Tiefer -§crr Scljmamt ift 33iffaribfünftlcr.
SJcadjt 7 point Turcfjfdjnitt unfi> Serien
biê 150.

Cber iber £>crr 9cägclt, ber |>err SWct^ger

9tägcfi. Ter ift Scgelfünftfer. Sr holt ihnen
ben ^önig mitten auê ber 9turtbe.

Ober ber §err Sdjncibcr bon 3*rm'a
Sdjneiber & Sdjuciber, Sdjncibergefdjäft,
ber ift Sdjnciberfünftfer. 9)cad)t IRaßanzügc

en groê. Slllerfjattb.
Ober 'ber Pjiftpp SBoIff (mit jmei f), ber

ift jitw 39cifpief Sfatfünftfcr. $aßt audj

prima. Sfber ber eigentliche ^aßfüitftfcr ift
fein greunb ftcinrtdj Sohl.

Tancben fenne id) nod) Geh=Sünftler,
$8ier«Sünftlcr, ^fudjfünftfer unb roeiß Gott
roaê für Sunftfcr.

Tann gibtê in ber Sdj'tüei?, nodj SDÎaf»

Sünftler, Stl'bfjauercUSünftlcr unb Stil»
ßünftler (Sdjriftfteffer), aber bic jäfjfcn
nidjt, benn meint einer auë bent SJlalen

ober fo einen S3eruf madjt, fo ift cê ja feine

Munft mef;r, Ijôdjftcitê nodj 23rotfunft
unb bie bcradjte aud) id).

2Baê ein erijter Sdj'mcijcr ift, ber madjt
bie Shmft fo ^mifdjcitburd), neben ber Sir»

bcit ober menn er ganj fdjlau ift, litadjt
cr'ê toährenb ber Slrbeit, geht aufê SSuit»

bcëfjauë uub 'loirb Sdjlaffünftlcr. Taê ift

aber nidjt fo leidjt. SA'rfudjen Sic'ê mal:

Tanten uub tun als ob man fcfjriebc uub
babei fdjlafen ohne 31t fajnardjen. SlflcrfjaUb.

Sllfe Sfdjtung bor einem foldjen ©tat!
So Ster.

#aft Tu fdjon etmas oerfattft, feitbem

Tu angefangen t>aft ju mafen?"

Qa meinen Sonntagëanjug uub einen

ïe'il meiner Sinridjtung."

Sinb Sie berf)ciratet?" 9cein,
Sünffier."
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Namen zu geben. Bei der nächsten, immer

noch jurhfreien Ausstellung, an der er mit

fünf Werken vertreten war, fnggeriertc er

dem Kunstkritiker einer nebensächlichen Pro
vinzzeitung, der sich aus Longeweile in die

Ausstellung verirrt hatte, daß es sich bei

seiner Manier um eine Art Scaevvlismns"
handle, welche Bezeichnung er den dürftigen

Resten seiner Kenntnis der römischen

Geschichte entnahm. Damit ging dieser Name

in die Kunstliteratur ein.

Es bleibe mir erspart, die weitere

Stufenleiter der künstlerischen Entwickelung

Matthias Stinselprichs hier des Langen und

Breiten zu schildern. Erwähnt sei nur, daß

mit fünfundzwanzig Jahren er sein Meisterwerk

schuf nnd alle Zeitungen, illustrierte
und nicht illustrierte, von dem berühmten
Scoevolisten" Stinselprich voll woren. Wie

es fo geht, riß man sich um seine Gemälde?

er erhielt Medaillen nnd Aufträge, Titel
uud Orden in Hülle und Fülle und die

Schüler drängten sich scharenweife an ihn.

Als ein Kunsthändler zufällig irgendwo sein

Erstlingswerk, ^das Selbstporträt entdeckte

und mit unfehlbarem Blick als echter

Stinselprich agnostizierte, wurde er beinahe so

berühmt wie der Pinsclstrich selber.

Heute ist der Scaevvlismus", begründet

von Professor Matthias Stinselprich. längst
eine eigene Richtung; namentlich feit man
herausgefunden hat, daß man ihr auch folgen

kann, indem man mit der r e ch t e n

Hand malt, hat fie ungehenren Auffchivnng

genommen. Man prophezeit ihr nicht nur
eine, sondern d i e Zukunft und viele können

heute schon nicht mehr begreifen, daß

man überhaupt je einmal anders malen
konnte.

Der Pinselstrich lächelt auf den Backenzähnen,

wenn er zuhören muß, wie die

Kunstgelehrten und Sachverständigen über
den Scaevolismus" debattieren, sich

ereifern, sich darein versenken und kein Ende

finden. Es ist Satirlächeln, denn er weiß:
je mehr man sich darein versenkt, desto

weniger kommt man draus... x,^no

Allerlei Künste
Wer>da glaubt, unser Staat sei ein Füdli-

bürgerstaat, der irrt gewaltig.
Ich weiß es besser!

Unser Staat ist ein Etat von Künstlern,
ob certainement, ob si si! Ich Werde das

gleich begründen...
Der Herr Huber Par exemple, vont Berein

Sicher wie Platin", ist ein ganz her-

Lxeelsior-IIolel
Lih-kvLtauraut

lürioli

N. vllrr

Bilder au no?! Usgschlosse!"
P. Bachmann

Vorragender Künstler. Er ist der beste Füdli-
bürgerimitator, den ich gesehen habe. Flucht,
säuft, jaßt wie ein richtiger Bourgeois und
dabei sagt er selber: Ich hasse nichts so sehr,

wie diese verfluchten Sch...bürger folglich

kann er dvch selber keiner sein aber

er imitiert ihn großartig!
Oder der Herr Lehmann von Gegenüber.

Dieser Herr Lehmann ist Billavdkünstler.
Macht 7 Point Durchschnitt und Serien
bis, 150.

^der der Herr Nägeli, der Herr Metzger

Nägeli. Der ist Kcgelkünstler. Er holt ihnen

den König mitten aus der Ruà.
Oder der Herr Schneider von Firma

Schneider A Schneider, Schneidergeschäft,

der ist Schneidcrkünstler. Macht Maßanzüge

en gros. Allerhand.
Oder >der Philipp Wokff (mit zwei f), der

ist zum Beispiel Skatkünstler. Jaßt auch

prima. Aber der eigentliche Jaßkünstler ist

sein Freund Heinrich Kohl.
Daneben kenne ich noch Geh-Künstlcr,

Bier-Künstler, Fluchkünstler und weiß Gott
was für Künstler.

Dann gibts in der Schweiz nvch Mal-
Künstler, Bildhauerei-Künstler und Stil-
Künstler (Schriftsteller), aber die zählen

nicht, denn wenn einer aus dem Malen
oder so einen Beruf macht, fo ist es ja keine

sinnst mehr, höchstens noch Brvtkunst
nnd die verachte auch ich.

Was ein echter Schweizer ist, der macht

die Kunst so zwischendurch, neben der

Arbeit oder wenn er ganz schlau ist, macht

er's während der Arbeit, geht auf's
Bundeshaus und wird Schlaftünstler. Das ist

aber nicht so leicht. Bersuchen Sie's mal:

Dasitzen und tun als ob man schriebe und
dabei schlafen vhnc zu schnarchen. Allerhand.

Alle Achtuug vor einem solchen Etat!
H Rex

Hast Du schon etwas oerkauft, seitdem

Du angefaugeu hast zu malen?"

Ja meinen Sonntagsanzug uud einen

Zeil meiner Einrichtung."

Sind Sie verheiratet?" Nein,
Künstler."

5 1.

àloa
o o k o n ^

l3


	...

